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bauen . Das Schloß ( Karlsburg ) iſt jetzt Caſerne . Im

Schloßgarten ſind einige in dieſer Gegend gefundene rö⸗

miſche Altäre und Meilenſteine aufgeſtellt . Bei Wein⸗

garten ragt eine alte Warte , Trümmer der Burg
Schmalenſtein , über den Ort hervor .Bruch ſal ( Gaſth .
Badiſcher Hof ( Poſt ) , Zähringer Hof ) war ehemals Re —

ſidenz der Fürſtbiſchöſe von Speier . Kaiſer Heinrich
II . ſchenkte die Stadt dem Hochſtifte Speier . Im Kriege
1689 niedergebrannt , ward ſie bald ſchöner hergeſtellt .
Das Schloſßz von Fürſtbiſchof Damian Hugo von

Schönborn angefangen , von Franz Chriſtoph von

Hutten vollendet , ſteht jetzt leer . In der St . Peters⸗
kirche iſt die Gruft der letzten Biſchöſfe . Zu Lan gen⸗
brücken ( Gaſth . Sonne ) iſt ein in neuerer Zeit bekannt

gewordenes Schwefelbad , das Amalienbad . Hart an der

Straße blickt aus Bäumen das vielfenſterige ehemalige
Luſtſchloß Kiß lau , jetzt Staatsgefängniß hervor . Bei

Mingolsheim ſiegte 1622 Ernſt von Mansfeld
über Tilly . Auch Wiesloch , ein uralter Ort iſt durch
eine Niederlage Tillys bekannt . Dann folgen Nuß⸗

loch , Leimen und Rohrbach .

5 . Heidelberg .

Gaſthöfe . Badiſcher Hof in der Nähe des Univerſttätsgebäudes .
Prinz Karl zunächſt am Schloſſe . Holländiſcher Hof an der Neckar - Brücke . Hotel

Ernſt am Bahnhofe . Ferner : Adler , Hirſch u . A.

Lohnkutſcher bekommen für einen zweiſpännigen Wagen nach

Schwetzingen etwa 3 fl. 30 kr . , Weinheim 5 fl . , Neckargemünd und Neckarſtei⸗

nach 4 fl . , nach dem Schloß und dem Wolfsbrunnen 3fl . 30 kr . , Königsſtuhl

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 3



34 Heidelberg .

( mit 4 Pferden ) 10 fl . , Langenbrücken 6 fl . , Mannheim 5fl . , nach Karlsruhe ,

Heilbronn , Frankfurt das Doppelte eines Eilwagen⸗ Platzes , nach Frankfurt al⸗

ſo 15 fl . u . ſ. w . Eine Perſon zahlt dem Lohnkutſcher für einen Platz unge⸗

fähr zwei Drittel per Eilwagen - Taxe . Nach Karlsruhe , Speier , Mannbeim ,

Mosbach , Heilbronn fahren jeden Tag auch Perſonenwagen zu bedeutend bil⸗

ligern Preiſen , als die Eilwagen , nach Kar lsruhe z. B . für 2 Fl . Nur fahren

dieſe Wagen langſamer und halten ſich auch an den Zwiſchenorten auf . Auch

die Geſellſchaft pflegt nicht immer die beſte zu ſein .

Eſeltreiber - Taxe aufs Schloß 2u kr . Schloß und Wolfsbrun⸗

nen 1 fl . , Königsſtuhl 1 fl . 45 kr . Man findet Eſel mit ihren Führern gewöhn⸗

lich an dem Fußwege , der vom Karlsplatze aus zum Schloſſe führt .

Auf der Eiſenbahn fährt man von Heidelberg in einer halben

Stunde nach Mannheim , nach Karlsruhe in zwei Stunden .

Dampfſchiffe fahren auf dem Neckar bis Heilbronn .

Eilwagen nach Frankfurt , nach Karlsruhe und nach Stuttgart zwei⸗

mal , nach Baſel und nach Würzburg einmal täglich .

Kaum ein Ort in Deutſchland kann ſich in Bezug

auf Lage und Lieblichkeit neben einer Fülle von denkwür⸗

digen Erinnerungen mit Heidelberg meſſen .

Am Eingange des ſchönen Neckarthales auf der lin⸗

ken Seite des Fluſſes am Abhange des Schloßberges , der

mit dem höhern Kaiſerſtuhl zuſammenhängt , gegenüber

dem Heiligenberge liegt die zwar nicht große , doch an⸗

genehme Stadt . Man rechnet 1100 Häuſer und etwa

13,000 Einwohner , größere Hälfte proteſtantiſch ,

die kleinere katholiſchiſt
Die Gründung 0 011159 geht in dunkle Zeiten

zurück. Daß hier einſt Römer wohnten , bezeugen viel⸗

fache Spuren , insbeſondere auf dem rechten Ufer des

Neckar , auf dem Heiligenberg ꝛc . gefunden , ſo vor eini⸗

gen Jahren das reiche , jetzt im Bibliothekgebäude aufge⸗

ſtellte Basrelief auf den Mithras⸗Cultus ſich beziehend

und auch für die Kunſtgeſchichte wichtig . Namentlich
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Heidelberg .

erwähnt wird die Stadt erſt ſeit dem zwölften Jahrhun⸗
dert . Pfalzgraf Otto der Erlauchte aus dem Hauſe
Wittelsbach ( 1228 - 1253 ) nahm hier ſeinen Sitz . So

wurde Heidelberg Hauptſtadt der Rheinpfalz , und blieb

faſt fünf Jahrhunderte Sitz der Kurfürſten , bis dieſe
Mannheim den Vorzug gaben .

Sie wohnten auf dem Schloſſe , welches wahrſchein⸗
lich gegen Ende des 13 . Jahrh . unter Ludwig dem

Strengen , Schwiegerſohn Rudolfs von Habsburg ,
entſtand . Den älteſten Theil der noch ſtehenden Ruine ,
den Ruprechtsbau , errichtete Kurfürſt Ruprecht III ,

welchen die bei Rhenſe verſammelten Kurfürſten im J .
1400 nach Abſetzung des faulen Wenzel zum römiſchen
König erkoren , was der an dieſer Stelle des Baues über

dem pfälziſchen Wappen angebrachte Reichsadler andeutet .

Kurfürſt Friedrich I . , der Siegreiche , vergrößerte den

Bau . Die Kurfürſten des 16 . und 17. Jahrhunderts , beſon⸗
ders Otto Heinrich ( 1556859 ) , Friedrich N .

( 1583 - 1610 ) und der unglückliche Friedrich V.

( 1610 - 21 ) , Gemahl der Engliſchen Eliſabeth , Tochter
Jacobs J. , dann 1620 König von Böhmen , führten
glänzende Prachtgebäude auf . Der 30jährige Krieg brachte

Verwüſtungen , aber der weiſe Karl Ludwig ( 1650 —
80 ) ſtellte das Schloß wieder her . In dem Orleans⸗

ſchen Kriege ließ der franzöſiſche General Melac 1689

gegen die Capitulation das Schloß in die Luft ſprengen ;
1693 wurde die Verwüſtung wiederholt . Erſt unter Karl

Philipp ( 1716 ) ward das Schloß hergeſtellt , aber nicht
lange , ſo zog ( 1720 ) der Kurfürſt nach Mannheim . Als

Karl Theodor 1764 aufs Neue ſeinen Sitz hieher
3 .



Heidelberg .

f verlegen wollte , zündete ein Blitzſtrahl und faſt alles

Brennbare wurde zerſtört . Seitdem iſt das Schloß Rui⸗

ne , und nach Umfang und Lage wohl die großartigſte
und ſchönſte , an Reichthum der Architectur ſelbſt jetzt

U noch kaum von einem neuern Schloß in Deutſchland

erreicht .
„ Es zieht ein leiſes Klagen

Um dieſes Hügels Rand .

Das klingt , wie alte Sagen

Vom lieben deutſchen Land .

Es ſpricht in ſolchen Tönen

Sich Geiſter - Sehnſucht aus :

Die theuren Väter ſehnen

Sich nach dem alten Haus .

Wo der wilde Sturm nun ſauſet ,

Hat in ſeiner Majeſtät

König Ruprecht einſt gehauſet ,
Den der Fürſten Kraft erhöht .

Sänger kamen hergegangen

Zu dem freien Königsmahl ,
Und die goldnen Becher klangen

In dem weiten Ritterſaal .

Wo die granit ' nen Säulen

Noch ſtehn aus Karls Palaſt ,

Sah man die Herrſcher weilen

Bei kühler Brunnen - Raſt .

Und wo zwei Engel koſen ,

Der Bundespforte Wacht ,

Zeigt uns von ſieben Roſen

Ein Kranz , was ſie gedacht .

Ach ! es iſt in Staub geſunken
All ' der Stolz , die Herrlichkeit ! u . ſ . w .

( MNax von Schenkendorf .
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Zwei Wege führen aufs Schloß , ein Fußweg vom

Karlsplatz aus , und ein Fahrweg vom Klingelthor aus .

Auf letzterem gelangt man zuerſt in den Garten und

gleich links durch das Eliſabeththor , eine Ehrenpforte
für die Gemahlinn Friedrichs V. , des unglücklichen
Winterkönigs , in den Stückgarten , den äußerſten weſt⸗

lichen Punet , mit einer weiten und herrlichen Ausſicht ,
von dem Haardtgebirge begränzt . Den in der Ecke be⸗

findlichen dicken Thurm , einſt der Feſtſaal Fried —
richs V. , deſſen und ſeines Bruders Ludwig V. Stand⸗

bilder mit Epheu umwachſen aus den Blenden hervor⸗
blicken , zerſtörten die Franzoſen 1689 . Im Innern des

Schloßhofes , einem ehrwürdigen Boden , dem an gro⸗

ßen Erinnerungen kaum einer in Deutſchland gleicht , iſt
am Eingange rechts ein Brunnen mit Granitſäulen , die

einſt Karls des Großen Palaſt zu Ingelheim geziert ha —

ben ſollen .
Links an dem Ruprechtsbau iſt der ſchon genannte ,

gut gearbeitete Reichsadler , und über dem Eingang der

von zwei Engeln getragene Kranz von Roſen , wohl ein

Abzeichen des Maurer - Bundes . In der hier neu ein⸗

gerichteten Halle ſind mancherlei Gegenſtände aufgeſtellt ,
welche vor einigen Jahren beim Aufräumen gefunden
wurden , alte Waffen , Kugeln , Geräthſchaften , Rüſtun⸗
gen u . dgl .

Der Otto - Heinrichsbau ( 1556 ) , öſtlich , verdient

vorzugsweiſe Beachtung . Die Vorderſeite des ſtolzen
Ritterſaales iſt ausgezeichnet durch Reichthum architecto —
niſcher Verzierungen im beſten italieniſchen Stil , angeb —
lich nach Michel Angelo ' s Entwurf . Das Bruſtbild des
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Bauherrn nebſt dem Wappen iſt über der Thür ange⸗

bracht . Die Standbilder in den Blenden ſind Figuren
aus dem alten Teſtamente , der Mythologie und römiſchen
Geſchichte : Joſua , Simſon , Hereules , Mars , Nero u . A.

Auch der Friedrichsbau , nördlich , iſt nicht ohne
Verdienſt . Die Standbilder ſtellen Vorfahren der Pfäl⸗

ziſchen Fürſten , von Karl dem Großen bis auf Otto

von Wittelsbach , dar . Links in der Ecke iſt der

Eingang in den Keller , den ein Wächter gegen eine

kleine Gebühr öffnet , und das bekannte 250 Fuder faſ⸗
ſende groſze Faßß, das Handwerksburſchen - Wahrzeichen
von Heidelberg , zeigt . Ein zweites Faß von gleicher
Größe trägt allerlei ergötzliche Inſchriften . Gegen die

großen Fäſſer der engliſchen Bierbrauereien verſchwindet
das Heidelberger . Perkeo ' s , des Kurfürſten Karl Phi⸗
lipp Hofnarr , holzgeſchnitztes Standbild neben dem Faſſe ,
deutet auf einen Schwank . Ein gewölbter Gang führt

durch den Friedrichsbau auf den großzen Altan mit

den beiden Erkern , der ebenfalls die trefflichſte Ausſicht
nördlich auf den Neckar darbietet . Durch ein langes Thor⸗
gewölbe gelangt man von hier , die Treppen hinab , auf
den Fußweg , der wieder in die Stadt führt .

Der geſprengte Thurm , auf der Südſpitze des

Schloſſes im Graben , rechts neben dem Haupteingang ,
hat ſo feſtes Mauerwerk , daß es den Franzoſen 1689

nicht gelang , ihn in die Luft zu ſprengen . Er widerſtand
zwar der Gewalt des Pulvers nicht , fiel aber wie ein

feſter Felsblock in den Graben . In der Nähe deſſelben
ſoll Matthiſſon ſeine bekannte „Elegie in den Ruinen

eines alten Bergſchloſſes “ gedichtet haben .
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Heidelberg .

Der Schloßgarten bietet die reizendſten Spazier⸗
gänge . Stets öffnet ſich eine neue Ausſicht . Einer der

ſchönſten Punete iſt die Terraſſe ; ſie gewährt zugleich
einen Ueberblick über das Schloß . In der Nähe iſt eine

gute Gartenwirthſchaft .
Aus dem Schloßgarten führt ein Schattenpfad nach

dem eine Stunde entfernten Wolfsbrunnen , einſt dem

Lieblingsaufenthalte Friedrichs V. und ſeiner Gemahlinn ,
und durch ſie herrlich geſchmückt , von Martin Opitz
gleichzeitig beſungen :

„ Du edler Brunnen , du mit Ruh ' und Luſt umgeben ,
Mit Bergen hier und da als eine Burg umringt ,
Prinz aller ſchönen Quell ' , aus welchem Waſſer dringt ,
Anmuthiger , denn Milch , und köſtlicher , denn Reben ;
Da unſers Landes Kron und Haupt mit ſeinem Leben ,
Der werthen Nymph ' , oft ſelbſt die lange Zeit verbringt ,
Da das Geflügel Ihr zu Ehren lieblich ſingt ,
Da nur Ergötzlichkeit und keuſche Wolluſt ſchweben ;
Vergeblich biſt du nicht in dieſes grüne Thal

Beſchloſſen vom Gebirg ' und Klippen überall ;
Die künſtliche Natur hat darum dich umfangen
Mit Felſen und Gebüſch , auf daß man wiſſen ſoll ,
Daß alle Fröhlichkeit ſei Müh ' und Arbeit voll ,
Und daß auch nichts ſo ſchön , es ſei ſchwer zu erlangen . “

Die Sage meldet , hier ſei die ſchöne Zauberinn Jet⸗
ta von einem Wolfe getödtet worden , daher der Name .

In den fünf Teichen , welche durch die Quelle des Wolfs⸗
brunnens ihr Waſſer erhalten , werden Forellen gezogen ,

zum Theil von außerordentlicher Größe . Sie werden

auf Verlangen in dem hier befindlichen Wirthshauſe zube⸗
reitet , ſind aber theuer .
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Hoch über dem Schloſſe , 1500 Fuß , erhebt ſich der

Königsſtuhl , ſeit dem Beſuche des Kaiſers Franz J.

( 1815 ) Kaiſerſtuhl genannt , auf deſſen Warte man

der ausgebreitetſten Ausſicht genießt , über das Rhein⸗
und Neckarthal , den Odenwald , das Haardtgebirge , den

Taunus und den Schwarzwald , bis zur Eberſteinburg
bei Baden und zum Straßburger Münſter . Man kann

den Königsſtuhl bequem in 1½ Stunden erſteigen .

Gleich einem Rieſen aus grauen Zeiten ragen weſt⸗

lich vom neuen Schloß die geringen Trümmer des al⸗

ten Schloſſes auf dem Geisberge aus Bäumen hervor .
Sie ruhen auf einer Anhöhe , Jettenbühel genannt , wo

der Sage zufolge einſt die Zauberinn Jetta Coder

Velleda ) ſich aufhielt . Konrad von Hohenſtaufen ,
der edle Pfalzgraf , ſoll die obere alte Burg zuerſt be —

wohnt haben , die 1537 durch den Blitz gänzlich zerſtört
wurde . Gleich oberhalb des neuen Schloſſes , an der

Stelle , wo der Weg auf den Kaiſerſtuhl und der nach

dem Wolfsbrunnen ſich trennen , führt ein neu angelegter

Weg rechts zu dem alten Schloſſe , an einer an Felſen

angebrachten Tafel vorbei , deren Inſchrift an den früh
vollendeten reich begabten Landſchaftsmaler Ernſt Fries
erinnert .

Ueber die Neckarbrüke , von Karl Theodor erbaut

und mit ſeinem und der Minerva Bilde geſchmückt , ge —

langt man an den Heiligenberg . Ein ſchöner Pfad , der

Philoſophenweg , ſchlängelt ſich durch die Reben und ge —

währt ebenfalls wieder den herrlichſten Ueberblick über

Schloß und Stadt . Man mag aber einen Standpunkt

7
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wählen , welchen man will , ſtets zeigt ſich Heidelberg und

ſeine Umgebung in einem neuen , ſchönen Bilde .

Die Stadt ſelbſt beſteht faſt nur aus einer Straße ,
die ſich am Abhange des Gebirges vom Mannheimer - bis

zum Karlsthore hinzieht . Sie hat einzelne alte und

hübſche Gebäude , die alte Peterskirche , an welche
Hieronymus von Prag , der Gefährte von Huß , ſeine
Theſen anſchlug und vor einer großen Anzahl von Zu —
hörern , die ſich auf dem anſtoßenden Kirchhofe verſammelt
hatte , erörterte ; die Jeſuitenkirche ; die heilige Ge iſt⸗
kirche am Markt ; ihr faſt gegenüber das Gaſthaus
zum Ritter St . Georg , in welchem Götz von Ber⸗

lichingen einkehrte , ganz in der alten Geſtalt u . A.

Das Innere der Stadt mag aber leicht bei dem großen
Reichthum an Naturſchönheiten weniger beachtet werden .

Jede frei Stunde ſei dem Schloß und ſeinen Umgebungen
gewidmet . Heidelberg und einige der hervorragendſten
Punete am Rhein , Niederwald , Koblenz und Umgebung ,

Siebengebirge/ das alte Schloß bei Baden , werden von

keiner Gegend Deutſchlands an Schönheit erreicht .
Die Univerſität , die hochberühmte Ruperto - Ca⸗

rolina , die älteſte Deutſchlands , die Wiege wiſſenſchaftli⸗
cher Bildung in Süddeutſchland , verdankt ihre Gründung dem

Kurfürſten Ruprecht J . 1386 . Sie erwarb ſich bald bedeu⸗

tenden Ruhm und zeichnete ſich ſowohl durch vorzügliche Leh⸗
rer , als eine herrliche Bücherſammlung aus ,in derſel⸗
ben 3522 Handſchriften in griechiſcher , lateiniſcher , deut⸗

ſcher u . a . Sprachen . Als im Jahre 1622 Tilly die

Stadt erſtürmte , und Kurfürſt Maximilian von Bai —

ern die Pfälziſchen Länder erhielt , wanderten dieſe Hand⸗
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ſchriften in die päpſtliche Bibliothek nach Rom , wo ſie

unter dem Namen Bibliotheca Palatina eine beſon⸗

dere Sammlung bildeten . Von hier nahmen die Franzo⸗

ſen 38 Handſchriften mit nach Paris . Nach dem zweiten

Pariſer Frieden ( 1815 ) kamen durch Vermittelung der

hohen Mächte nicht nur jene 38 Handſchriften , ſondern

auch 847 deutſche Codices und geſchichtliche Werke von

Rom zurück. Der edle Kurfürſt Karl Ludwig , Sohn

des unglücklichen Friedrich V. ſtrebte nach ſeiner Wie⸗

dereinſetzung ( 1650 - 1680 ) eifrig , Univerſität und Bib⸗

liothek wieder zu heben . Aber die franzöſiſche Verheerung

1693 zerſtörte faſt Alles , ſo daß die Nachfolger aufs

neue zu thun hatten . Beſonders Kurfürſt Karl Theodor

machte ſich verdient um beide Anſtalten . Noch mehr aber

geſchah ſeit 1802 unter dem weiſen Karl Friedrich

von Baden , dem zweiten Stifter der Univerſität , die

ſich daher auch Ruperto - Carolina nennt . Er berief

kenntnißreiche Männer , vermehrte die Bibliothek auf mehr

als 45,000 Bände und begründete wiſſenſchaftliche Samm⸗

lungen und Anſtalten . Seitdem gehört Heidelberg zu

den beſuchteſten Hochſchulen Deutſchlands . Mit derſelben

ſind ein philologiſches , pädagogiſches und theologiſch - homi⸗

letiſches Seminarium verbunden , nicht minder zwei bota⸗

niſche Gärten , phyſikaliſche und anatomiſche Sammlungen ,

ein Klinikum , chirurgiſche Anſtalt u . ſ . f . Die Vorleſungen

werden größtentheils in dem Univerſitätsgebäude am Lud⸗

wigsplatz gehalten . Die Bibliothek , zu 120,000 Bän⸗

den und 1800 Handſchriften angewachſen , iſt täglich von

10 - 12 Uhr geöffnet . Auch einzelne Profeſſoren beſitzen
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wiſſenſchaftliche Sammlungen . Die Anzahl der Studen⸗

ten beträgt zwiſchen 600 bis 800 .

Das Muſeum , dem Univerſitätsgebäude gegenüber ,
ein großartig angelegtes Inſtitut für geſellige Unterhal⸗

tung mit Bibliothek und Leſezimmer , in welchem u . a .

über 300 deutſche und ausländiſche Zeitſchriften — poli⸗
tiſche , belletriſtiſche und wiſſenſchaftliche — aufgelegt ſind ,

iſt dem Fremden 14 Tage lang zugänglich , wenn er

durch ein Mitglied der Muſeumsgeſellſchaft eingeführt
wird .

An belohnenden Spaziergängen nach allen Richtungen
hin fehlt es nicht. Weitere Ausflüge macht man nach

Neckargemünd ( Gaſthaus : die Pfalz ) , das zwei Stun⸗

den entfernt auf dem linken Ufer liegt , da wo die Elſenz

ſich in den Neckar ergießt . In der Nähe iſt der Dils⸗

berg , eine alte Burg , im 30jährigen Kriege noch von

Bedeutung , mit ſchöner Ausſicht . Gerade gegenüber auf dem

rechten Neckar - Ufer liegt das alte Städtchen Neckar⸗

ſteinach ( Gaſthaus : die Harfe ) , einſt Sitz des tapfern
Stammes der Steinach , deren eine Linie den Namen

Landſchaden ( wohl von den häufigen Fehden ) erhielt .

Dieſe ſtarb 1653 mit Friedrich Landſchaden von Steinach
aus . Vier Burgen mahnen an die Größe und Macht

dieſer Ritter . Die Kirche enthält viele Denkſteine der

Landſchaden , unter andern des Ulrich Landſchaden von

1369 , mit dem ſinnvollen Wappen , einer Harfe ſammt
einem gekrönten Greiſenhaupt , an welches ſich wunder⸗

bare Sagen knüpfen , die noch im Volke leben . — Eine

der Burgen iſt durch den jetzigen Beſitzer , den Freiherrn

von Dorth , mit Kenntniß und Geſchmack im alterthüm⸗
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lichen Bauſtil wieder hergeſtellt worden , — ſie bildet

nun eine der Hauptzierden der Gegend .

Von Heidelberg über Darmſtadt nach

Frankfurt .

GBergſtraßße und Odenwald . )

Entfernung : Weinheim 4, Heppenheim 6 , Bensheim 7, Zwingen

berg 8 , Darmſtabt 12 , Frankfurt 18 Stunden .

Der Eilwagen legt dieſe Wegeſtrecke in 8 Stunden zurück . Er fährt

täglich zweimal .

Lohnkutſcher ſ. S . 33 .

Die Bergſtraße , im engern Sinne jene wegen ihrer

ſchönen Landſchaften vielleicht mehr , als ſie verdient , be⸗

rühmte Straße von Heidelberg bis Darmſtadt läuft ſtets

durch Obſtgärten und freundliche Orte am Abhange einer

Reihe von Bergen und Vorhügeln hin , welche theils mit

Wald , theils mit Reben bedeckt ſind , aus denen hin und

wieder alte Burgtrümmer hervorblicken . Weſtlich aber

dehnt ſich die fruchtbare in der Nähe des Rheins jedoch

ſandige Fläche mehre Stunden weit bis zu dieſem Stro⸗

me hin . Zur wahren Schönheit der Landſchaft fehlt das

Waſſer . Die Reiſe an der Bergſtraße wird insbeſondere

denjenigen Wanderer weniger befriedigen , bei dem die Ein⸗

drücke der reizenden Umgebungen von Heidelberg und

Baden noch friſch ſind , wobei freilich erinnert werden

muß , daß die eigentlichen Schönheiten der Landſchaft ſich

＋
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